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VON JACK

3n bent überall gebräuchlichen £repang=©nglifch erfuhr
Kapitän San fgorn, bah ihr ©efolge fie nicht gerabe als ßeefer»
biffett betrachtete, uttb bah man gebachte, fie bis gum fgals in
bas ftiejgenbe SBaffer bes Salebuli gu ftecfen. ©he mart fie je»

boch att ben Sfafü banb, roollte man ihr bie ©etenfe aus=
renfen unb bie grohen 2trm* unb Seinfnochen brechen. Sas
mar fein religiöfer brauch, fein Serfuch, bie rohen Sfchungel»
götter gu befänftigen. ©s gefchah einfach aus gaftrouomifiben
©riinbeti. ßebenbiges, auf biefe SQSeife behanbeltes gleifch tour*
be gart unb rooblfrbmecfettb, unb raie ihr ©efofge betonte, be*

burfte fie roahrtich eines berartigen Srogeffes. Sraei Sage im
SBaffer, Jagten fie 3U bem Kapitän, raiirben genügen. Sann
raolften fie fie totfchlagen, bas geuer angünben unb ein paar
greunbe eintaben.

Stach hafbftünbigetn geilfchert, bei bem Kapitän San fjorn
immer raieber auf bie SBertlofigfeit bes Dbjeftes hingeraiefen
hatte, faufte er fie für ein fettes ©ebroein im SBerte oon fünf
Soflar. Sa er bas ©chroein mit Skrert begahlt unb auf bie
ifßarett raieberum hunbert Srogent ©erainn aufgefchfagen hatte,
foftete ihn bas Stäbchen in Sfirflichfeit groei Soltar unb fünfgig
©ent.

Samt hatten bie 2tnnebmlichfeiten für Kapitän San fforn
begonnen, ©r tonnte bas Stäbchen nicht fosraerben. ©r fantite
bie ©ingeborenen oon Stalaita gu gut, als baft er fie ihnen auf
ber 3nfel gurücfgelaffen hätte. Ser Häuptling Sfchifota hatte
fünfmal groangig Kofosnüffe für fie geboten, unb Sau, ein
Sufchhäuptling, 3toei kühner am ©tranbe oott Statu. 2lber
biefes ©ebot roar oon einem fpöttifchen ßächeln begleitet ge»
roefen, bas beuttich geigte, roetche Serachtung ber alte guchs
für bies magere ©eftetl oon Stäbchen hegte. Sa ber Kapitän
bie Stiffiotiarbrigg SBeftern ©roh oerfehlte, auf ber fie nicht
gefreffen roorben toäre, toar er genötigt geroefen, fie troh bes
befchränften Stahes auf ber Slrangi bei fich gu behalten, bis er
fie oietteicht einmal fpäter ben Stiffionaren abliefern fonnte.

2lber bas Stäbchen hegte feine Sanfbarfeit für ihn, toeil fie
feinen Serftanb im Kopfe hatte. Sie, bie für ein fettes ©chroein
oerfauft roorben roar, meinte, bah ihr trauriges ßos unoeränbert
roar. Sahrung roar fie geroefen, unb Sabrttng blieb fie. Sur
ihr Seftimmungsort hatte fich geänbert, unb biefer biefe fella
roeihe ©ebieter ber Sfrangi foltte ficher ihr Seftimmungsort
roerben, roenn fie hinreichenb gemäftet roar. Seine Stbfichten mit
Segug auf fie roaren burchfichtig geroefen feit bem erften Sagen»
blief, ba er oerfucht hatte, fie gu mäften. älber fie führte ihn an
ber Safe herum, inbem fie nicht einen Siffen mehr ah, als fie
burchaus 3ur ©rhaltung ihres Sehens muhte.

Sie golge toar, bah fie, bie ihr ganges Sehen im Sufch
oerbracht unb nie einen guh in ein Kanu gefeht hatte, fich jefet
in einer immerroährenben Sobesfurcht auf bem roeiten Dgean
roiegte unb rollte. 3n bem Srepang, bas oon ben ©chroargen
auf ben taufenb 3nfeln unb mit gehntaufenb Sialeften gefpro»
chen tourbe, oerfieberten ihr bie ftets roechfelttbett Saffagiere ber
Srangi immer roieber, toelches ©efehief ihrer wartete. „Stein
Sßort, bu fella Starç", Jagte einer oon ihnen gu ihr, „furge
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Seit bleiben, bies grohe fella roeihe fjerr bich fai»fai." Unb ein
anbrer: „©rofg fella roeih fferr tai=fai bich, mein 2Bort, Stagen
ihm herumgehen atlguoiel."

Kai=fai roar bas Srepangroort für effeti. ©etbft 3errt)
rauhte bas. „©ffen" gehörte nicht gu feinem Skrtfcbah, toohl
aber fai=fai, unb bas bebeutete foroohl als Serb roie als ©ub=
ftantio genau bas gleiche.

2tber bas Stäbchen antwortete nie auf bie Secfereiett ber
©chroargen. Sie fprach überhaupt nie ein Sßort, fetbft nicht 31t

Kapitän San fjorn, ber nicht einmal rauhte, roie fie bieh.
©s roar fpät am Sachmittag, als Serrig, nachbem er bas

Stäbchen im Sorratsraum entbeeft hatte, roieber an Sect tarn.
Kaum hatte ihn ©chiffer, ber ihn bie fteile Seiter binaufgetra»
gen hatte, niebergefefet, als er auch fchon eine neue ©ntbeefung
machte — ßanb. ©r fah es nicht, aber er roch es. ©r hob bie
Safe unb fchniiffelte in ben 2ßinb, ber ihm bie Sotfcbaft brachte,
unb las ben ©erueb mit ber Safe, roie ein Stenfcf) eine Seitung
lieft — las ben ©algbuft ber Kiifte unb ben bumpfigen ©eruch
ber Stangrooenfümpfe bei ©bbe, ben morgigen -bauch oon
Sropenpflangen unb bas fchroache, gang fcbroacbe Kribbeln oon
Sauch, oon gualmenbeti geuern.

Ser Saffat, ber bie Slrattgi in ben ©ebuh biefer oorfpriit»
genben ßanbfpitje oon Stalaita geführt hatte, flaute jefet ab, fo
bah bas Schiff auf ber leichten Sünuttg gu rollen begann,
©iboote unb Safelung fnarrteit, unb bie Segel bonnernb fcblu»

gen. 3errt; roarf nur einen neefifchen ©eitenbtief auf bas ©roh»
fegel, bas über ihm feine Sprünge macigte, ©r fanute fchon bie
Ohnmacht feiner Srohungen, nahm fich aber oon ben ©roh*
fcbootbtöcfen in acht unb ging um ben Sügel herum, ftatt bar»

über hinroeggufefeen.
Kapitän 23an born, ber bie Sßinbftilte benuhett rooflte, um

bie Sefatgung ©ebiehiibungett machen gu laffen, bamit fie mit
ben oerfrfgiebenen SBaffen oertraut rourben, nahm bie ßee*

©nfietb=®eroebre oon ihrem Slah oben auf bem KajütsfEplight.
3errrp tauerte plöhlicf) nieber unb fchritt bann mit fteifen Sei»

nen über bas Sect. Sber ber Sßilbhunb, ber fich brei guh roeit

oon feinem Schlupfrointet groifchen ben Kiften befanb, fchlief
nicht, ©r beobachtete Serrp unb tnurrte brohenb. ©s roar teilt
angenehmes Knurren. 3n ber Sat, es roar ein Knurren, fo gar»
ftig unb roilb, roie fein ganges ßeben geroefen roar. Sie meiften
tleinen ©efclgöpfe fürchteten fich oor biefem Knurren, aber es

machte feinen ©inbruet auf 3errp, ber fich nicht ftören tlieh unb
ruhig weiter ging. 2tls ber UBitbhunb mit einem Sah in feiner
ihöhle unter ben Kiften oerfchroanb, fprang 3errt) ihm nach,
unb um ein 5aar hätte er feinen geinb gepaett. Unterbeffeit
hatte Kapitän Satt fgorrt ßolgftücte, glafchett unb leere Kon»

feroettbofen über Sorb geroorfen unb gab einem Seil ber eifri*
gen Sefahung Sefehl, losgufttallen. 3errp roar auher fich oor
greube über bas Schieben, unb fein Kläffen oermehrte noch

bett ©peftafet. SSetttt bie leeren Steffingpatronenhiilfen ausge»
roorfen rourben, entftanben roitbe Schlägereien unter ben Se»

tourtiierten att Sect. 3eber roollte fie haben, fah fie für etwas
äuherft Koftbares an unb fteefte fie, noch warm, in bie leeren
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In dem überall gebräuchlichen Trepang-Englisch erfuhr
Kapitän Van Horn, daß ihr Gefolge sie nicht gerade als Lecker-
bissen betrachtete, und daß man gedachte, sie bis zum Hals in
das fließende Wasser des Balebuli zu stecken. Ehe man sie je-
doch an den Pfahl band, wollte man ihr die Gelenke aus-
renken und die großen Arm- und Beinknochen brechen. Das
war kein religiöser Brauch, kein Versuch, die rohen Dschungel-
götter zu besänftigen. Es geschah einfach aus gastronomischen
Gründen. Lebendiges, auf diese Weise behandeltes Fleisch wur-
de zart und wohlschmeckend, und wie ihr Gefolge betonte, be-
durfte sie wahrlich eines derartigen Prozesses. Zwei Tage im
Wasser, sagten sie zu dem Kapitän, würden genügen. Dann
wollten sie sie totschlagen, das Feuer anzünden und ein paar
Freunde einladen.

Nach halbstündigem Feilschen, bei dem Kapitän Van Horn
immer wieder auf die Wertlosigkeit des Objektes hingewiesen
hatte, kaufte er sie für ein fettes Schwein im Werte von fünf
Dollar. Da er das Schwein mit Waren bezahlt und auf die
Waren wiederum hundert Prozent Gewinn aufgeschlagen hatte,
kostete ihn das Mädchen in Wirklichkeit zwei Dollar und fünfzig
Cent.

Dann hatten die Annehmlichkeiten für Kapitän Van Horn
begonnen. Er konnte das Mädchen nicht loswerden. Er kannte
die Eingeborenen von Malaita zu gut, als daß er sie ihnen auf
der Insel zurückgelassen hätte. Der Häuptling Jschikola hatte
fünfmal zwanzig Kokosnüsse für sie geboten, und Bau, ein
Buschhäuptling, zwei Hühner am Strande von Malu. Aber
dieses Gebot war von einem spöttischen Lächeln begleitet ge-
wesen, das deutlich zeigte, welche Verachtung der alte Fuchs
für dies magere Gestell von Mädchen hegte. Da der Kapitän
die Missionarbrigg Western Croß verfehlte, auf der sie nicht
gefressen worden wäre, war er genötigt gewesen, sie trotz des
beschränkten Platzes auf der Arangi bei sich zu behalten, bis er
sie vielleicht einmal später den Missionaren abliefern konnte.

Aber das Mädchen hegte keine Dankbarkeit für ihn, weil sie

keinen Verstand im Kopse hatte. Sie, die für ein fettes Schwein
verkauft worden war, meinte, daß ihr trauriges Los unverändert
war. Nahrung war sie gewesen, und Nahrung blieb sie. Nur
ihr Bestimmungsort hatte sich geändert, und dieser dicke sella
weiße Gebieter der Arangi sollte sicher ihr Bestimmungsort
werden, wenn sie hinreichend gemästet war. Seine Absichten mit
Bezug auf sie waren durchsichtig gewesen seit dem ersten Augen-
blick, da er versucht hatte, sie zu mästen. Aber sie führte ihn an
der Nase herum, indem sie nicht einen Bissen mehr aß, als sie

durchaus zur Erhaltung ihres Lebens mußte.
Die Folge war, daß sie, die ihr ganzes Leben im Busch

verbracht und nie einen Fuß in ein Kanu gesetzt hatte, sich jetzt
in einer immerwährenden Todesfurcht auf dem weiten Ozean
wiegte und rollte. In dem Trepang, das von den Schwarzen
auf den tausend Inseln und mit zehntausend Dialekten gespro-
chen wurde, versicherten ihr die stets wechselnden Passagiere der
Arangi immer wieder, welches Geschick ihrer wartete. „Mein
Wort, du fella Mary", sagte einer von ihnen zu ihr, „kurze
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Zeit bleiben, dies große sella weiße Herr dich kai-kai." Und ein
andrer: „Groß sella weiß Herr kai-kai dich, mein Wort, Magen
ihm herumgehen allzuviel."

Kai-kai war das Trepangwort für essen. Selbst Jerry
wußte das. „Essen" gehörte nicht zu seinem Wortschatz, wohl
aber kai-kai, und das bedeutete sowohl als Verb wie als Sub-
stantio genau das gleiche.

Aber das Mädchen antwortete nie auf die Neckereien der
Schwarzen. Sie sprach überhaupt nie ein Wort, selbst nicht zu
Kapitän Van Horn, der nicht einmal wußte, wie sie hieß.

Es war spät am Nachmittag, als Jerry, nachdem er das
Mädchen im Vorratsraum entdeckt hatte, wieder an Deck kam.
Kaum hatte ihn Schiffer, der ihn die steile Leiter hinausgetra-
gen hatte, niedergesetzt, als er auch schon eine neue Entdeckung
machte — Land. Er sah es nicht, aber er roch es. Er hob die
Nase und schnüffelte in den Wind, der ihm die Botschaft brachte,
und las den Geruch mit der Nase, wie ein Mensch eine Zeitung
liest — las den Salzduft der Küste und den dumpfigen Geruch
der Mangrovensümpfe bei Ebbe, den würzigen Hauch von
Tropenpflanzen und das schwache, ganz schwache Kribbeln von
Rauch, von qualmenden Feuern.

Der Passat, der die Arangi in den Schutz dieser vorsprin-
genden Landspitze von Malaita geführt hatte, flaute jetzt ab, so

daß das Schiff auf der leichten Dünung zu rollen begann,
Schoote und Takelung knarrten, und die Segel donnernd schlu-

gen. Jerry warf nur einen neckischen Seitenblick auf das Groß-
segel, das über ihm seine Sprünge machte. Er kannte schon die
Ohnmacht seiner Drohungen, nahm sich aber von den Groß-
schootblöcken in acht und ging um den Bügel herum, statt dar-
über hinwegzusetzen.

Kapitän Ban Horn, der die Windstille benutzen wollte, um
die Besatzung Schießübungen machen zu lassen, damit sie mit
den verschiedenen Waffen vertraut wurden, nahm die Lee-
Enfield-Gewehre von ihrem Platz oben auf dem Kajütsskylight.
Ierrry kauerte plötzlich nieder und schritt dann mit steifen Bei-
nen über das Deck. Aber der Wildhund, der sich drei Fuß weit
von seinem Schlupfwinkel zwischen den Kisten befand, schlief

nicht. Er beobachtete Jerry und knurrte drohend. Es war kein

angenehmes Knurren. In der Tat, es war ein Knurren, so gar-
stig und wild, wie sein ganzes Leben gewesen war. Die meisten
kleinen Geschöpfe fürchteten sich vor diesem Knurren, aber es

machte keinen Eindruck auf Jerry, der sich nicht stören lließ und
ruhig weiter ging. Als der Wildhund mit einem Satz in seiner
Höhle unter den Kisten verschwand, sprang Jerry ihm nach,
und um ein Haar hätte er seinen Feind gepackt. Unterdessen

hatte Kapitän Van Horn Holzstücke, Flaschen und leere Kon-
servendosen über Bord geworfen und gab einem Teil der eifri-
gen Besatzung Befehl, loszuknallen. Jerry war außer sich vor
Freude über das Schießen, und sein Kläffen vermehrte noch

den Spektakel. Wenn die leeren Messingpatronenhülsen ausge-
worsen wurden, entstanden wilde Schlägereien unter den Re-
tournierten an Deck. Jeder wollte sie haben, sah sie für etwas
äußerst Kostbares an und steckte sie, noch warm, in die leeren
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flöcfjer in feinen Ohrläppchen. Sie waren oielfacß burrfj'bobrt,
unb bie fleinften ßöcfjer waren gerobe groß genug für bie Sa»

tronenßütfen, wäbrenb in ben größten Xonpfeifen, Sabafftücfe
unb fogar ©treichbolafcßachteln ftecften. Einige waren fogar fo

groß, baff breijöllige gefcfjnifete frotaaplmber ßineingeftopft
waren.

Steuermann unb Kapitän trugen fRepetierpiftolen im ©iir»

tel, mit benen fie nun losfnallten unb eine Patrone nacfj ber

anbern perfcfjoffen, wäßrenb bie Sefaßuitg in atemlofer Se»

wunberung über biefe Scßießfertigfeit aufaß. Sie Scßwaraen

toaren nicfjt einmal mittelmäßige Scßüßen, aber Kapitän San
from mußte ruie jeber Kapitän im Salomottarcbipel, baß bie

Sufcß» unb Salawafferleute norfj fcfjiecfjter fcfjoffen, unb baß er

ficfj auf bie Scfjießfertigfeit feiner Sefaßung perlaffen tonnte —
roentt fie ficfj nicfjt gelegentlich gegen bas Scfjiff wanbte.

Sorcfmaos Siftote Hemmte ficfj feft, unb San frorn erteilte
ifjm einen Serweis, toeil er fie nicfjt rein gehalten unb geölt
batte. Sann neefte ber Kapitän ben Steuermann unb fragte
ibn, wieviel er getrunfen <f)ätte, unb ob bas fcfjulb baran wäre,
baß er fcfjlecfjer als fonft feßöffe. Sorcfman ertlärte, baß er einen

Sieberanfall babe, unb San frorn äußerte feinen gweifel erft,
als er einige SÉRinuten fpäter im Schatten bes Sefans boefte unb
3errp, ben er auf bem 5trm hielt, alles ersäblte.

„Sein Ungtücß ift ber Scbnaps, 3errp", ertlärte er. „Sott
oerbamm mieß, besßalb muß icb alle meine Röactjen geben unb
bie Hälfte oon ben feinen noeb baau. Unb bann fagt er, es fei
bas Sieber. ©lamb's ißm triebt, 3errp. ©s ift ber Scbnaps. ©r
ift ein guter Seemann, wenn er nüchtern ift. Xßentt er fich aber
befoffen bat, ift er g a na loerrüctt. Sann breßt fieb ibm ein Stühl»
rab im Kopf herum, unb er ift ein bloßer frunb, ber in einem
Drfan feßnareßen unb bei Xßinbftille gana aus bem Räuschen
geraten fann. — Qerrp, bu bift gerabe erft auf beinen oier
weichen Sfötcßen ins flehen gefprungen, unb wenn bu auf ben
Sat eines SRannes hören witlft, ber Sefcfjeib weiß, fo laß ben
Scbnaps. (Staub' mir, 3errtj, mein 3unge — hör' auf beinen
Sater — Scbnaps ift für nichts gut auf ber SBelt."

SBorauf Kapitän San frorn 3errt) bem Sergnügen über»
ließ, ben S3itbßunb 31t jagen, unb in feine winsige Kabine ging,
wo er einen tüchtigen Scblucf aus berfelben glafcße nahm, aus
ber Sorcfman ftafjt.

Sie 3agb auf ben Xßilbbunb würbe ein praeßtootter Sport,
jebenfalls für 3errp, ber fo gefeßaffen war, baß er feinem etwas
nachtrug, unb bem bie Sache ungeheuren Spaß machte. Sie
gab ihm auch ein angenehmes ©efüßt feiner eignen Ueberlegen»
beit, benn ber aßilbßunb floh ftets oor ihm. Unter ben frunben
war 3errp unbeftreitbar Stummer eins an Sect ber Slrangi. ©r
3erbracb fich nicht einen Slugenbticf ben Kopf barüber, wie fein
Seneßmen auf ben XBilbßunb wirfte, aber er machte ihm in
ber Xat bas ßeben aur frölle. Stur wenn 3errp unten war,
wagte fich bas wilbe Xier meßt als ein paar guß oon feinem
Schlupfwinfet fort, unb er oerging faft oor aingft unb Scfjrecten
oor bem Heinen, bieten frünbeßen, bas fich nicht oon feinem
Knurren einfcfjücfjtern ließ.

Spät nachmittags trottete 3errp, tiacfjbem er bem RBilb»
bunb noch eine fleßre erteilt hatte, nach achtern unb fanb Scßif»
fer, mit bem SRücten gegen bie niebrige Steling gelehnt unb mit
boebgeaogenen Seinen an Sect fißen. Ser sitann ftarrte gana
geiftesabwefenb nach ßuo, unb 3errp befcßnüffelte feinen blo»
ßen Scheutet — nicht, um fich 3u überaeugen, wen er oor fich
hatte, fonbern nur als eine 2lrt freunbfcfjaftlicßen ©rußes, unb
weil es ihm Spaß machte. 2lber San frorn nahm feine Sîotia
oon ihm unb fuhr fort, übers Steer au ftarren. Uebrigens war
er fich auch gar nicht ber Stnwefenfjeit bes frunbes bewußt.

3errp legte ben ganaen Untertiefer auf Schiffers Knie unb
bliefte Schiffer fange unb ernftßaft ins ©efießt. Siesmal mertte
Schiffer es unb fühlte fich angenehm berührt, gab aber immer
noch fein ßebettsaeicfjen oon fich. 3errp oerfucfjte einen neuen
Kniff. Schiffers Unterarm rußte auf bem anbern Knie, unb bie

halb geöffnete franb hing fcfjlaff herab. 3n biefe franb fteefte

er feine weiche golbene Schnauae bis au ben Obren unb blieb
bann gana füll liegen. SBenn er hätte feljen tonnen, würbe er

ein luftiges Slufblifeen in Schiffers 2lugen bemerft haben, bie

jefet nicht mehr über' bas Steer, fonbern auf ihn ßerabblicften.
2tber 3errp tonnte nichts feßen. ©r blieb noch eine aBeile ftill
liegen, bann fcfjnaufte er, baß es weit fort 3U hören war.

Sas war auoiel für Schiffer, ber jeßt in ein fcfjallenbes ®e=

lächter ausbrach, fo laut unb ßeralicß, baß 3errtj in bemütiger
ßiebe bie feibenweicfjen Dßren nach hinten legte mit ber ein»

fcßmeichelnben Sitte, fich im ßäcßeln bes ©ottes fonnen au bür»

fen. Saau feßte bas ßaeßen Schiffers 3errtjs fRute in wilbe Se»

wegung. Sie halb geöffnete franb fchloß fich mit einem feften
©riff unb pacîte bas lodere gell auf ber einen Seite oon 3ernjs
Schnauae. Sann begann ihn bie ffjanb mit einer folcfjen Kraft
hin unb her au ßßütteln, baß er mit allen oieren fpringen mußte,
um bas ©leicfjgewicbt gu bewahren, ©s war bie reine Seligteit
für 3errp. füteßr noch: wahre Seraüctung. Senn 3errp wußte,
baß bas rauße Schütteln nichts Söfes bebeutete, war es boefj

ein Spiel, bas er unb föticßael oft aufamnien gefpielt hatten,
fjin unb wieber ßatte er auch mit Sibbtj fo gefpielt unb fie- aus
lauter fliehe tüchtig gefcßüttelt. Unb bei gana feltenen ©elegem
ßeiten hatte fjerr fjaggin ißu liebeooll gefcfjüttelt. ©s waren
SSorte für Setup, nicht mißauoerfteßenbe $3orte.

ails bas Schütteln raußer würbe, ließ 3errp fein grimmig»
ftes Knurren hören, bas immer grimmiger würbe, je heftiger er
gefcßüttelt würbe, alber auch bas war Spiel — au tun, als wolle
er wirftich bem etwas auteibe tun, ben er boeß oiel au feßr liebte,
ffir riß unb aerrte an ber ftanb, bie ihn ßielt, unb oerfucfjte ben

Kopf fo weit au breßen, baß er bie 3ähne gebrauchen îonnte.
2t(s Schiffer mit einem fcßnellen SRucf bie ßanb aurüefriß

unb ihn oon fieß feßob, fam er aäßnefletfcßenb unb fnurrenb
rnieber, um wieber gefangen unb gefcßüttelt au werben. Sas
Spiet naßm unter waeßfenber ©rregung 3errps feinen Sort»
gang, ©inmal war er Schiffer au fcßnell, unb 3errp befam bie
fjattb awifcßen bie Söhne, biß aber nießt au. Er preßte bie
gäßne liebeooll 3ufamtnen, fo baß fie fich auf ber fjaut ab»

aeießneten, aber oon aSeißen tonnte feine fRebe fein.
Sas Spiet würbe immer heftiger, unb 3errp ging gana

barin auf. ©r würbe fo aufgeregt, baß bas Spiet aßirflicßfeit
würbe. 3eßt war es Kampf, ein ©efecfjt mit ber i)anb, bie ißn
paefte, fcßüttelte unb fortfeßob. Sie aBilbßeit, bie er bisher oor»
getäufeßt hatte, würbe ecfjt. ®enn er fortgefeßoben war unb fich
anfeßiette, aum Eingriff ooraufpringen, ftieß er ein fcßrilles,
bpfterifeßes ©eßeul aus. Slls Kapitän 33an ôorn bas mertte,
ftreefte er plößlicß, ftatt auaupaefen, bie flache $anb aus als bas
griebensaeießen, bas fo alt ift wie bie menfcßticfje #anb felbft.
Unb gleicßaeitig fpraeß er laut bas eine aöort: „3errp!" 3lber in
biefem aßort waren alte ©orwürfe, aller a3efeßt unb bie inftän»
bige 33itte ber ßiebe ausgebrüeft.

3errp oerftanb unb tarn fofort au fieß. 3m felben atugen»
blief war er lauter gertnirfeßung, weiche Semut, bie Dßren
legten fieß aurücf mit ber Sitte um Seraeißung unb Seteue»

rungen, bie aus einem warmen, bebenben, oon ßiebe über»
ftrömenben ^eraen tarnen. 3« einem 5Ru war er aus einem
biffigen #unb, ber aäßnefletfcßenb unb fprungbereit bageftan»
ben, in ein Heines feibenweießes Etwas oerwanbelt, bas au ber
geöffneten tfjanb trottete unb fie mit einer 3unge füßte, bie
awifcßen ben weißen feßimmernben gähnen wie ein purpurroter
©belftein ßeroorlugte. Unb im näcßften atugenbticf tag er in
Schiffers érmen, ben Kopf gegen beffen 3Bange gepreßt, unb
wieber fuhr bie gunge heraus in einer fo beutlicßen Sprache,
wie fie einem ©efcfjöpf möglich ift, bem bie menfcßlicße fRebe

oerfagt ift. ©s war ein wahres ßiebesfeft au gleicher greube
für alle beibe.

,,©ott oerbamm mich!" fagte Kapitän San £orn aärtlicß.

„Su bift ja nichts als ein Sünbel ßoeßgefpatmter ©efüßle mit
einem golbenen freraen in ber Stifte unb in eine golbene fraut
gewictelt. ©ott oerbamm mich, 3errp, bu bift ©olb, reines ©olb
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Löcher in seinen Ohrläppchen. Die waren vielfach durchbohrt,
und die kleinsten Löcher waren gerade groß genug für die Pa-
tronenhülsen, während in den größten Tonpfeifen, Tabakstücke

und sogar Streichholzschachteln steckten. Einige waren sogar so

groß, daß dreizällige geschnitzte Holzzylinder hineingestopft

waren.
Steuermann und Kapitän trugen Repetierpistolen im Gür-

tel, mit denen sie nun losknallten und eine Patrone nach der

andern verschossen, während die Besatzung in atemloser Be-

wunderung über diese Schießsertigkeit zusah. Die Schwarzen

waren nicht einmal mittelmäßige Schützen, aber Kapitän Van
Horn wußte wie jeder Kapitän im Salomonarchipel, daß die

Busch- und Salzwasserleute noch schlechter schössen, und daß er
sich auf die Schießfertigkeit seiner Besatzung verlassen konnte —
wenn sie sich nicht gelegentlich gegen das Schiff wandte.

Borckmans Pistole klemmte sich fest, und Van Horn erteilte
ihm einen Verweis, weil er sie nicht rein gehalten und geölt
hatte. Dann neckte der Kapitän den Steuermann und fragte
ihn, wieviel er getrunken Hätte, und ob das schuld daran wäre,
daß er schlecher als sonst schösse. Borckman erklärte, daß er einen

Fieberanfall habe, und Van Horn äußerte seinen Zweifel erst,
als er einige Minuten später im Schatten des Besans hockte und

Jerry, den er auf dem Arm hielt, alles erzählte.

„Sein Unglück ist der Schnaps, Jerry", erklärte er. „Gott
verdamm mich, deshalb muß ich alle meine Wachen gehen und
die Hälfte von den feinen noch dazu. Und dann sagt er, es sei

das Fieber. Glaub's ihm nicht, Jerry. Es ist der Schnaps. Er
ist ein guter Seemann, wenn er nüchtern ist. Wenn er sich aber
besoffen hat, ist er ganz verrückt. Dann dreht sich ihm ein Mühl-
rad im Kopf herum, und er ist ein blöder Hund, der in einem
Orkan schnarchen und bei Windstille ganz aus dem Häuschen
geraten kann. — Jerry, du bist gerade erst auf deinen vier
weichen Pfötchen ins Leben gesprungen, und wenn du auf den
Rat eines Mannes hören willst, der Bescheid weiß, so laß den
Schnaps. Glaub' mir, Jerry, mein Junge — hör' auf deinen
Vater — Schnaps ist für nichts gut auf der Welt."

Worauf Kapitän Van Horn Jerry dem Vergnügen über-
ließ, den Wildhund zu jagen, und in seine winzige Kabine ging,
wo er einen tüchtigen Schluck aus derselben Flasche nahm, aus
der Borckman stahl.

Die Jagd auf den Wildhund wurde ein prachtvoller Sport,
jedenfalls für Jerry, der so geschaffen war, daß er keinem etwas
nachtrug, und dem die Sache ungeheuren Spaß machte. Sie
gab ihm auch ein angenehmes Gefühl seiner eignen Ueberlegen-
heit, denn der Wildhund floh stets vor ihm. Unter den .Hunden
war Jerry unbestreitbar Nummer eins an Deck der Arangi. Er
zerbrach sich nicht einen Augenblick den Kopf darüber, wie sein
Benehmen auf den Wildhund wirkte, aber er machte ihm in
der Tat das Leben zur Hölle. Nur wenn Jerry unten war,
wagte sich das wilde Tier mehr als ein paar Fuß von seinem
Schlupfwinkel fort, und er verging fast vor Angst und Schrecken
vor dem kleinen, dicken Hündchen, das sich nicht von seinem
Knurren einschüchtern ließ.

Spät nachmittags trottete Jerry, nachdem er dem Wild-
Hund noch eine Lehre erteilt hatte, nach achtern und fand Schif-
fer, mit dem Rücken gegen die niedrige Reling gelehnt und mit
hochgezogenen Beinen an Deck sitzen. Der Mann starrte ganz
geistesabwesend nach Luv, und Jerry beschnüffelte seinen blo-
ßen Schenkel — nicht, um sich zu überzeugen, wen er vor sich

hatte, sondern nur als eine Art freundschaftlichen Grußes, und
weil es ihm Spaß machte. Aber Van Horn nahm keine Notiz
von ihm und fuhr fort, übers Meer zu starren. Uebrigens war
er sich auch gar nicht der Anwesenheit des Hundes bewußt.

Jerry legte den ganzen Unterkiefer auf Schiffers Knie und
blickte Schiffer lange und ernsthaft ins Gesicht. Diesmal merkte
Schiffer es und fühlte sich angenehm berührt, gab aber immer
noch kein Lebenszeichen von sich. Jerry versuchte einen neuen
Kniff. Schiffers Unterarm ruhte auf dem andern Knie, und die

halb geöffnete Hand hing schlaff herab. In diese Hand steckte

er seine weiche goldene Schnauze bis zu den Ohren und blieb
dann ganz still liegen. Wenn er hätte sehen können, würde er

ein lustiges Aufblitzen in Schiffers Augen bemerkt haben, die

jetzt nicht mehr über' das Meer, sondern auf ihn herabblickten.
Aber Jerry konnte nichts sehen. Er blieb noch eine Weile still
liegen, dann schnaufte er, daß es weit fort zu hören war.

Das war zuviel für Schiffer, der jetzt in ein schallendes Ge-
lächter ausbrach, so laut und herzlich, daß Jerry in demütiger
Liebe die seidenweichen Ohren nach hinten legte mit der ein-
schmeichelnden Bitte, sich im Lächeln des Gottes sonnen zu dür-
fen. Dazu setzte das Lachen Schiffers Jerrys Rute in wilde Be-
wegung. Die Halb geöffnete Hand schloß sich mit einem festen

Griff und packte das lockere Fell auf der einen Seite von Jerrys
Schnauze. Dann begann ihn die Hand mit einer solchen Kraft
hin und her zu schütteln, daß er mit allen vieren springen mußte,
um das Gleichgewicht zu bewahren. Es war die reine Seligkeit
für Jerry. Mehr noch: wahre Verzückung. Denn Jerry wußte,
daß das rauhe Schütteln nichts Böses bedeutete, war es doch

ein Spiel, das er und Michael oft zusammen gespielt hatten.
Hin und wieder Hatte er auch mit Biddy so gespielt und sie- aus
lauter Liebe tüchtig geschüttelt. Und bei ganz seltenen Gelegen-
heiten hatte Herr Haggin ihn liebevoll geschüttelt. Es waren
Worte für Jerry, nicht mißzuverstehende Worte.

Als das Schütteln rauher wurde, ließ Jerry sein grimmig-
stes Knurren hören, das immer grimmiger wurde, je heftiger er
geschüttelt wurde. Aber auch das war Spiel — zu tun, als wolle
er wirklich dem etwas zuleide tun, den er doch viel zu sehr liebte.
Er riß und zerrte an der Hand, die ihn hielt, und versuchte den

Kopf so weit zu drehen, daß er die Zähne gebrauchen konnte.
Als Schiffer mit einem schnellen Ruck die Hand zurückriß

und ihn von sich schob, kam er zähnefletschend und knurrend
wieder, um wieder gefangen und geschüttelt zu werden. Das
Spiel nahm unter wachsender Erregung Jerrys seinen Fort-
gang. Einmal war er Schiffer zu schnell, und Jerry bekam die
Hand zwischen die Zähne, biß aber nicht zu. Er preßte die
Zähne liebevoll zusammen, so daß sie sich auf der Haut ab-
zeichneten, aber von Beißen konnte keine Rede sein.

Das Spiel wurde immer heftiger, und Jerry ging ganz
darin auf. Er wurde so aufgeregt, daß das Spiel Wirklichkeit
wurde. Jetzt war es Kampf, ein Gefecht mit der Hand, die ihn
packte, schüttelte und fortschob. Die Wildheit, die er bisher vor-
getäuscht hatte, wurde echt. Wenn er fortgeschoben war und sich

anschickte, zum Angriff vorzuspringen, stieß er ein schrilles,
hysterisches Geheul aus. Als Kapitän Van Horn das merkte,
streckte er plötzlich, statt zuzupacken, die flache Hand aus als das
Friedenszeichen, das so alt ist wie die menschliche Hand selbst.
Und gleichzeitig sprach er laut das eine Wort: „Ierry!" Aber in
diesem Wort waren alle Vorwürfe, aller Befehl und die instän-
dige Bitte der Liebe ausgedrückt.

Ierry verstand und kam sofort zu sich. Im selben Augen-
blick war er lauter Zerknirschung, weiche Demut, die Ohren
legten sich zurück mit der Bitte um Verzeihung und Beteue-
rangen, die aus einem warmen, bebenden, von Liebe über-
strömenden Herzen kamen. In einem Nu war er aus einem
bissigen Hund, der zähnefletschend und sprungbereit dagestan-
den, in ein kleines seidenweiches Etwas verwandelt, das zu der
geöffneten Hand trottete und sie mit einer Zunge küßte, die
zwischen den weißen schimmernden Zähnen wie ein purpurroter
Edelstein hervorlugte. Und im nächsten Augenblick lag er in
Schiffers Armen, den Kopf gegen dessen Wange gepreßt, und
wieder fuhr die Zunge heraus in einer so deutlichen Sprache,
wie sie einem Geschöpf möglich ist, dem die menschliche Rede
versagt ist. Es war ein wahres Liebesfest zu gleicher Freude
für alle beide.

„Gott verdamm mich!" sagte Kapitän Van Horn zärtlich.
„Du bist ja nichts als ein Bündel hochgespannter Gefühle mit
einem goldenen Herzen in der Mitte und in eine goldene Haut
gewickelt. Gott verdamm mich, Ierry, du bist Gold, reines Gold
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innen unb außen, unb fein fiunb auf ber ganjen 2Bett fann fid)
mit bir meffen. Su baft ein .fiers oon ®olb, bu goibener fiunb;
fei gut 31t mir unb bah' mich lieb, bann roilt iifi aucb gut 311 bir
fein unb bid) lieb haben, jefet unb in alte ©toigfeit." Unb Ka=
pitän Batt fiorn, ber batbeinig, mit einem ßenbenfcburj unb
einer Unterjacfe 31t ferfis Bence über bie 2lrangi berrfdjte, ber
fd)mar3e Kannibalen auf feinem ©flaoettfcbiff bin unb 3urücf
fuhr, ber, road)enb unb fcbtafenb, eine Biftole im ©ürtel trug,
unb beffen Kopf .in Sußettben oon ©alsroafferbörfern unb
Bufcbfeftungen oerfallen tuar, ber als einer ber aäbeften ©cbif=
fer im ©alomonarcbipel galt, too nur 3äbe SRätmer bas Sehen
friften fönnen unb 3äbigfeit su fcbäßen toiffen, Kapitän Ban
fiorn blinzelte mit ben 2lugen, bie fid) plöfeüd) mit Sränen
füllten, unb fonnte einen 2lugenblicf bas fiiinbcben nicht feben,
bas, am gattsen Seibe oor Siebe sitternb, in feinen SIrmen lag
unb ibm bie falaigen Sropfett ber Rührung oon ben 2lugen
füßte.

Unb fdmell bullte bie ïropennadjt bie 2lrangi ein, bie ab=

merbfelnb in ber RMttbftille im ©djutj ber Btenfcbenfrefferitifel
BRalaita rollte unb in plöfelicfien Böen fprang unb überfrängte.
Sas plößlicbe ©infcblafen bes ©üboftpaffats batte bas oeränber=
liebe 2Better oerurfaebt, roobureb bas Kochen in ber offenen
Kombiife su einer Qual tourbe, toäbrenb bie Retournierten,
betten nichts als ihr eignes gell naß werben fonnte, fieb frf)Ieu=
nigft nacb unten begaben. Sie erfte RSacbe, oon aefit bis stoölf,
batte ber Steuermann, unb Kapitän Ban fiorn, ben eine
febtoere Regenböe oerjagte, nabm Serrt) unb ging in feine fleine
Kabine, um 3U fdjlafen. 3errt) mar tniibe oon ben oielen 2luf=

regungett biefes aufregenbften Sages feines Sehens, unb er
fcblief unb trat im ©cfilaf um fid) unb fnurrte, roäbrenb ©ebiffer
mit einem lefeten Blicf auf ibn bie Sampe berabfebraubte unb
baiblaut murmelte: „Ser RMlbbunb, gerrtj! Büß ibn roeg!
©cbiittel ibn! Süchtig!" ©0 feft fcblief 3errt), bafs er, als ber Re=

gen, ber bas leßte feßroaebe Süftcben oertrieben batte, aufborte
unb bie Kajüte fieb in einen bampfenben ©cbmelsofen oerroam
belte, niefit merfte, roie ©ebiffer, nacb Suft febnappenb unb mit
oott ©d)toeiß burebnäßter Unterjacfe, Secfe unb Kiffen unter ben

2lrm nabm unb fid) an Secf begab.

Serrt) erroaebte erft, als eine riefige, brei Soll lange ©cbabe

an ber entpfinblicfien bloßen fiant 3toifcben feinen 3eben 31t

nagen begann, <©r fließ mit beut angegriffenen guff um fid) unb
ftarrte auf bie ©cbabe, bie feine ©ile batte, fonbern roürbeo'oll
abging. ©r fab, mie fie fieb mit anbern Scbaben oereinigte, bie

auf beut gußboben Barabe abhielten. Slocfi nie batte Serrt) fo
oiete ©cbaben auf einmal gefeben, unb nie fo grobe, ©ie toaren
alle oon berfelben ©röße, unb es wimmelte oon ibnen. 3n lan=

gen Reiben ftrömten fie aus ben Rißen in ber 2Banb unb fro=
eben 311 ibren ©enoffen auf ben gußboben. Sas roar burdjaus
ungehörig — roenigftens nacb 3errps 2Reinung —, unb er fonm
te es niefit bulben. fierr fiaggin, Serbt) unb Bob batten ©cba=
ben nie gebulbet, unb ihre Regeln roaren bie feinen. Sie ©cbabe
roar ber eroige geinb in ben Sropen. ©r fprang auf bie näcfifte
los, um fie unter feinen Bfoten 3U sermafmert. 2lber ba tat
biefes Sing etwas, bas er noeb nie eine Schabe batte tun feben:
®s bob fieb in bie Suft, flog roie ein Bogel. Unb roie auf ein
gegebenes Signal hoben alte ©cbaben ihre gtiigel unb erfüllten
ben Raum mit glattem unb Kreifen.

er griff ben geflügelten ©ebroarm an, fprang in bie Suft,
febnappte nacb bem fliegenben ©eroürm unb oerfuebte es mit
feinen Bfoten 3U Boben 31t febmettern. fiin unb roieber batte
er aucb erfolg unb oerniebtete eines ber Siere, aber ber Kampf
börte erft auf, als alle ©cbaben roie auf ein neues ©ignal in
ben oielen Rißen oerfebroanben unb ibm bas ©cfilacfitfetb über=
lieben.

Sofort tarn ibm ein neuer ©ebanfe: 2Bo ift ©ebiffer? er
roußte, baß Ban fiorn nicht in bem Raum roar, ftellte fieb aber
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bennoeb auf bie fiinterbeine unb unterfudjte bie niebrige Koje,
roäbrenb fein febarfes Räscben mit RSoblbebagen ben Suft ein=

atmete, ber ibm eraäblte, baß ©ebiffer bier geroefen roar. Unb
roas feine Rafe sittern unb fcbnüffeln lieb, brachte auch feinen
©djroansftummel in Beroegung.

2lber roo roar ©ebiffer? Siefe grage ftanb fo ftfjarf unb
flar in feinem Kopfe, roie im Kopfe eines Bienfcben. Unb roie
bei einem SRenfcben leitete ber ©ebattfe unmittelbar eine Sat
ein. Sie Sür roar nidjt sugeriegelt roorben, unb 3errt) trottete
in bie Kajüte, roo an fünfsig ©d)toar3e im Schlaf merfroiirbige
Saute ausftieben, feufsten unb febnarebten. Sie roaren eng an*
einanber oerftaut unb bebeeften foroobl ben gubboben roie bie
lange fReibe Kojen, fo bab er über ihre naeften Beine ftettern
mubte. Unb bier toar fein roeiber ©ott, ber ihn befebübte. Sas
raubte er, aber er fürchtete fieb nicht.

2lls 3orrt) fieb überseugt batte, bab Schiffer nicht in ber
Kajüte roar, febiefte er fieb an, bie fteile, faft fenfreefite Seiter
3u erflimmen. i2lber ba fiel ihm ber Borratsraum ein. ©r trot=
tete hinein unb befcbniiffelte bas fcfilafenbe Btäbcben im Bautn=
roollbemb, bas glaubte, bab Ban fiorn es freffen roürbe, toenn
es ibm gelänge, es su mäften.

2lls er roieber sur Seiter faut, febaute er hinauf unb roar=
tete, in ber fioffnung, bab Schiffer ihn boten follte. ©ebiffer toar
biefen 2Beg gegangen, bas raubte Sert© aus sroei ©rünben:
ffirftens gab es nur biefen einen 2ßeg, unb sroeitens fagte feine
Bafe es ibm. ©ein erfter Berfud), binaufsuflettern, lieb fid) gut
an. ©rft als er febon ein Srittel hinter fieb batte unb bie 2lrangi
in einer febroeren See überfrängte unb fieb mit einem Rucf roie=
ber aufrichtete, glitt er aus unb fiel herunter. Sroei ober brei
Scbtoarse erroaebten unb beobachteten ihn, roäbrenb fie Betelnub
mit Kalf in grüne Blätter roicfelten unb tauten.

Sroeitnal glitt Qerrt) roieber suriief, naebbem er fauitt bie
erfteit ©proffen erflotnmen batte, unb roeitere Sd)toar3e tourben
oott ihren ©enoffen geroerft unb freuten fieb an feinem 3Ri&ge=
febief. Beim oierten Berfucb gliicfte es ihm, halb binaufsufom*
men, ehe er surücfglitt unb febroer auf bie Seite fiel. Sas tourbe
oott gebämpftem Sachen unb mürrifebem gtüftern begleitet, bas
faft flattg, als fäme es aus betj Kehle eines Biefettoogels. ©r
tarn roieber auf bie giifje, bie fiaare fträubten fieb in bireft
lächerlicher 2Beife auf feinem Rücfett, unb lächerlich flang bas
Knurren, mit bem er biefen niebrigen sroeibeinigett Biefen
feine tiefe Beracbtung 3u erfennett gab, ®efen, bie famen unb
gingen unb bem 2Billen großer, roeißbäutiger, 3toeibeiniger
©ötter oon ber 2lrt Schiffers unb fierrtt fiaggins Untertan
roaren.

Unangefochten oon bem febroeren gaff, machte 3errt) einen
neuen Berfucb. ©in augenblicfticber ©tillftanb im Bollen ber
2lrangi gab ihm eine ©elegenbeit, bie er benußte, fo baß er bie
Borberfüße über ben hoben Sufenrattb am Kajütseingang ge=
bracht hatte, als bas Schiff bas näcbfte ÜRal ftarf überholte,
©r ttabm alle Kraft 3ufatnmen, hielt fieb feft unb frod) bann
über bie Kante an Secf.

Btittfcbiffs traf er ein paar Blattn oon ber Befatjung unb
Serumie, bie in ber Bäbe bes ©fpligbts boeften, unb unterwarf
fie einer eittgebenbett llnterfucbung. ©r befcbnüffelte fie utnftänb=
iieb, als aber Serumie einen leifen brofienbett Saut ausftieß,
febritt er fteifbeinig roeiter. 2ld)tern am Bab traf er einen
©djroarsen, ber fteuerte, unb in ber Bäbe ftanb ber ©teuermann
auf bem 2lusgucf. Ser Steuermann fpracb 3errt) att unb toollte
ihn ftreiebetn, aber im fetben 2lugenblicf roch 3ern) Schiffer, ber
irgenbroo in ber Bäbe toar. 9Rit einem liebensroiirbigen, um
©ntfcbulbigung bittenben ©cbtoansroebeln trottete er nach Suo
unb fanb fdjließlicb Schiffer, ber auf bem Biicfett liegenb in
eine Secfe geroicfelt toar, fo baß nur ber Kopf berausguefte,
unb feft fcblief.

gortfeßung folgt.
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innen nnd außen, und kein Hund auf der ganzen Welt kann sich

mit dir messen. Du hast ein Herz von Gold, du goldener Hund:
sei gut zu mir und hab' mich lieb, dann will ich auch gut zu dir
sein und dich lieb haben, jetzt und in alle Ewigkeit," Und Ka-
pitän Van Horn, der bavbeinig, mit einem Lendenschurz und
einer Unterjacke zu sechs Pence über die Arangi herrschte, der
schwarze Kannibalen auf seinem Sklavenschiff hin und zurück
fuhr, der, wachend und schlafend, eine Pistole im Gürtel trug,
und dessen Kopf ,in Dutzenden von Salzwasserdörfern und
Buschfestungen verfallen war, der als einer der zähesten Schis-
fer im Salomonarchipel galt, wo nur zähe Männer das Leben
fristen können und Zähigkeit zu schätzen missen, Kapitän Van
Horn blinzelte mit den Augen, die sich plötzlich mit Tränen
füllten, und konnte einen Augenblick das Hündchen nicht sehen,
das, am ganzen Leibe vor Liebe zitternd, in seinen Armen lag
und ihm die salzigen Tropfen der Rührung von den Augen
küßte.

Und schnell hüllte die Tropennacht die Arangi ein, die ab-
wechselnd in her Windstille im Schutz der Menschenfresserinsel
Malaita rollte und in plötzlichen Böen sprang und überkrängte.
Das plötzliche Einschlafen des Südostpassats hatte das veränder-
liche Wetter verursacht, wodurch das Kochen in der offenen
Kombüse zu einer Qual wurde, während die Retournierten,
denen nichts als ihr eignes Fell naß werden konnte, sich schien-
nigst nach unten begaben. Die erste Wache, von acht bis zwölf,
hatte der Steuermann, und Kapitän Van Horn, den eine
schwere Regenböe verjagte, nahm Jerry und ging in seine kleine
Kabine, um zu schlafen. Jerry war müde von den vielen Auf-
regungen dieses aufregendsten Tages seines Lebens, und er
schlief und trat im Schlaf um sich und knurrte, während Schiffer
mit einem letzten Blick auf ihn die Lampe herabschraubte und
halblaut murmelte: „Der Wildhund, Jerry! Putz ihn weg!
Schütte! ihn! Tüchtig!" So fest schlief Jerry, daß er, als der Re-
gen, der das letzte schwache Lüftchen vertrieben hatte, aufhörte
und die Kajüte sich in einen dampfenden Schmelzofen verwan-
delte, nicht merkte, wie Schiffer, nach Luft schnappend und mit
von Schweiß durchnäßter Unterjacke, Decke und Kissen unter den

Arm nahm und sich an Deck begab.

Jerry erwachte erst, als eine riesige, drei Zoll lange Schabe
an der empfindlichen bloßen Haut zwischen seinen Zehen zu
nagen begann. Er stieß mit dem angegriffenen Fuß um sich und
starrte auf die Schabe, die keine Eile hatte, sondern würdevoll
abging. Er sah, wie sie sich mit andern Schaben vereinigte, die

auf dem Fußboden Parade abhielten. Noch nie hatte Jerry so

viele Schaben auf einmal gesehen, und nie so große. Sie waren
alle von derselben Größe, und es wimmelte von ihnen. In lan-
gen Reihen strömten sie aus den Ritzen in der Wand und kro-
chen zu ihren Genossen auf den Fußboden. Das war durchaus
ungehörig — wenigstens nach Jerrys Meinung —, und er konn-
te es nicht dulden. Herr Haggin, Derby und Bob hatten Scha-
den nie geduldet, und ihre Regeln waren die seinen. Die Schabe
war der ewige Feind in den Tropen. Er sprang auf die nächste

los, um sie unter seinen Pfoten zu zermalmen. Aber da tat
dieses Ding etwas, das er noch nie eine Schabe hatte tun sehen:
Es hob sich in die Luft, flog wie ein Vogel. Und wie auf ein
gegebenes Signal hoben alle Schaben ihre Flügel und erfüllten
den Raum mit Flattern und Kreisen.

Er griff den geflügelten Schwärm an, sprang in die Luft,
schnappte nach dem fliegenden Gewürm und versuchte es mit
seinen Pfoten zu Boden zu schmettern. Hin nnd wieder hatte
er auch Erfolg und vernichtete eines der Tiere, aber der Kampf
hörte erst auf, als alle Schaben wie auf ein neues Signal in
den vielen Ritzen verschwanden und ihm das Schlachtfeld über-
ließen.

Sofort kam ihm ein neuer Gedanke: Wo ist Schiffer? Er
wußte, daß Van Horn nicht in dem Raum war, stellte sich aber
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dennoch auf die Hinterbeine und untersuchte die niedrige Koje,
während sein scharfes Röschen mit Wohlbehagen den Duft ein-
atmete, der ihm erzählte, daß Schiffer hier gewesen war. Und
was seine Nase zittern und schnüffeln ließ, brachte auch seinen
Schwanzstummel in Bewegung.

Aber wo war Schiffer? Diese Frage stand so scharf und
klar in seinem Kopfe, wie im Kopfe eines Menschen. Und wie
bei einem Menschen leitete der Gedanke unmittelbar eine Tat
ein. Die Tür war nicht zugeriegelt worden, und Jerry trottete
in die Kajüte, wo an fünfzig Schwarze im Schlaf merkwürdige
Laute ausstießen, seufzten und schnarchten. Sie waren eng an-
einander verstaut und bedeckten sowohl den Fußboden wie die
lange Reihe Kojen, so daß er über ihre nackten Beine klettern
mußte. Und hier war kein weißer Gott, der ihn beschützte. Das
wußte er, aber er fürchtete sich nicht.

Als Jerry sich überzeugt hatte, daß Schiffer nicht in der
Kajüte war, schickte er sich an, die steile, fast senkrechte Leiter
zu erklimmen. Aber da fiel ihm der Vorratsraum ein. Er trot-
tete hinein und 'beschnüffelte das schlafende Mädchen im Baum-
wollhemd, das glaubte, daß Van Horn es fressen würde, wenn
es ihm gelänge, es zu mästen.

Als er wieder zur Leiter kam, schaute er hinauf und war-
tete, in der Hoffnung, daß Schiffer ihn holen sollte. Schiffer war
diesen Weg gegangen, das wußte Jerry aus zwei Gründen:
Erstens gab es nur diesen einen Weg, und zweitens sagte seine
Nase es ihm. Sein erster Versuch, hinaufzuklettern, ließ sich gut
an. Erst als er schon ein Drittel hinter sich hatte und die Arangi
in einer schweren See überkrängte und sich mit einem Ruck wie-
der aufrichtete, glitt er aus und fiel herunter. Zwei oder drei
Schwarze erwachten und beobachteten ihn, während sie Betelnuß
mit Kalk in grüne Blätter wickelten und kauten.

Zweimal glitt Jerry wieder zurück, nachdem er kaum die
ersten Sprossen erklommen hatte, und weitere Schwarze wurden
von ihren Genossen geweckt und freuten sich an seinem Mißge-
schick. Beim vierten Versuch glückte es ihm, halb hinaufzukom-
men, ehe er zurückglitt und schwer auf die Seite siel. Das wurde
von gedämpftem Lachen und mürrischem Flüstern begleitet, das
fast klang, als käme es aus dev Kehle eines Riesenvogels. Er
kam wieder auf die Füße, die Haare sträubten sich in direkt
lächerlicher Weise auf seinem Rücken, und lächerlich klang das
Knurren, mit dem er diesen niedrigen zweibeinigen Wesen
seine tiefe Verachtung zu erkennen gab, Wesen, die kamen und
gingen und hem Willen großer, weißhäutiger, zweibeiniger
Götter von der Art Schiffers und Herrn Haggins Untertan
waren.

Unangefochten von dem schweren Fall, machte Jerry einen
neuen Versuch. Ein augenblicklicher Stillstand im Rollen der
Arangi gab ihm eine Gelegenheit, die er 'benutzte, so daß er die
Vorderfüße über den hohen Lukenrand am Kajütseingang ge-
bracht hatte, als das Schiff has nächste Mal stark überholte.
Er nahm alle Kraft zusammen, hielt sich fest und kroch dann
über die Kante an Deck.

Mittschiffs traf er ein paar Mann von der Besatzung und
Lerumie, die in der Nähe des Skylights hockten, und unterwarf
sie einer eingehenden Untersuchung. Er beschnüffelte sie umständ-
lich, als aber Lerumie einen leisen drohenden Laut ausstieß,
schritt er steifbeinig weiter. Achtern am Rad traf er einen
Schwarzen, der steuerte, und in der Nähe stand der Steuermann
auf dem Ausguck. Der Steuermann sprach Jerry an und wollte
ihn streicheln, aber im selben Augenblick roch Jerry Schiffer, der
irgendwo in der Nähe war. Mit einem liebenswürdigen, um
Entschuldigung bittenden Schwanzwedeln trottete er nach Luv
und fand schließlich Schiffer, der auf dem Rücken liegend in
eine Decke gewickelt war, so daß nur der Kopf herausguckte,
und fest schlief.

Fortsetzung folgt.
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